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Am Sonntag, dem 13. September 1998, wurde eines fünf durch insgesamt 11 Personen, nämlich eine Brühler
Jahrzehnte zurückliegenden Ereignisses gedacht, das in Bürgerin und zehn Brühler Bürger statt. Zu den Namen
der frühen Nachkriegszeit zunächst in kleinem, bescheide- und weiteren Umständen sei auf den nachstehenden
nem Rahmen stattfand, jedoch Auswirkungen haben soll- Festvortrag von Herrn Wilhelm Schmitz verwiesen, der
te, die damals in dieser Tragweite noch nicht abzusehen als Altbürgermeister, stellvertretender Landrat und
waren: nämlich der Gründung einer ,,Arbeitsgruppe für langjähriges Mitglied des Brühler Heimatbundes dankens-
Heimatschutzo', die knapp zwei Jahre später in einen werterweise auch die Schirmherrschaft über die
Verein mit dem Namen ,,Brühler Heimatbund" umgewan- Festveranstaltung ausübte.
delt wurde' Zum bedeutenden und freudigen Anlaß der Vollendung
Genau genommen fand die Gründung am 14. September von 50 Jahren Brühler Heimatbund wurde am 13.
1948 auf Anregung von Gewerbeoberlehrer Peter Zilliken September um 1 1 .00 Uhr in der Klosterkirche ,,Maria von

Oberpfaner Ph. Lehnen und W. Schmitz.Der l. Vorsitzende J. Grosse-Allermann ernennt die neuen EhrenmitgliederW. Prasuhn,

Foto: Genske
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den Engeln" durch ein langjähriges Mitglied des Brühler
Heimatbundes, den Hochwürdigen Herrn Oberpfarrer
Philipp Lehnen unter Assistenz von Pater Bemhard
Kremer aus Bonn in schönem Rahmen und würdiger, für
den Heimatbund schon seit langem traditioneller Weise
eine ,,Kölsche Mess, däm Här zo Ihre" gefeiert. Etwa 300
Mitglieder des Heimatbundes nahmen daran teil und
waren, wie immer bei dieser schönen, bodenständigen
Liturgie, erfreut und beeindruckt; zumal die Feier noch be-

sondere Glanzlichter durch die musikalischen Vorträge der
Opernsängerin Waldtraut Schulte-Grewe, ebenfalls seit
langem Mitglied des Heimatbundes, und das Orgelspiel
von Bernhard Liertz sowie die Mitwirkung einer
Bläsergruppe der St. IJrsula-Schule unter der Leitung von
Robert Donie erhielt.

Das weitere Programm zum 5O-jährigen Bestehen hatte

dann für den Nachmittag, ab 17.00 Uhr, einen Empfang im
,,Wetterstein" vorgesehen, dem rund 250 Mitglieder und
Gäste folgten.

Nach der Begrüßung der Gäste und Mitglieder berührte
der erste Vorsitzende des Brühler Heimatbundes, Herr
Josef Grosse-Allermann, in seiner kurzen, einführenden
Rede nur schlaglichtartig die Entwicklungen und
Veränderungen, welche der Brühler Heimatbund in einem
halben Jahrhunderl erlebt hat. Dies geschah bewußt, um
den Ausführungen des Schirmhemn und Festredners nicht
zu sehr vorzugreifen. Erläuterungen und Hinweise auf die
im Druck befindliche, vom langjährigen Mitglied des

Brühler Heimatbundes, Herrn Wilhelm Prasuhn, verfaßte
Festschrift ,,50 Jahre Brühler Heimatbund" und der Dank
an alle Mitglieder und Freunde des Vereins sowie der
Appell, entschlossen und mit Zuversicht die kommenden
Jahre und Jahrzehnte anzugehen, schlossen sich an, ehe
der erste Vorsitzende mit einem ermunternden

,,Glückauf!" das Wort an Frau Baule übergab.

Frau Ulla Baule, ebenfalls langjähriges Mitglied des

Heimatbundes und Vorsitzende der ,,Brühler
Chor-vereinigung von 1846" hatie die Moderation über-
nommen und führte in vollendeter Weise durch das um-
fangreiche Programm. Sie sorgte damit für einen im
wahrsten Sinne des Wortes harmonischen Ablauf des

Empfanges. Harmonisch nicht zuletzt auch deshalb, weil
etwa 50 Mitglieder der Brühler Chorvereinigung unter
ihrem Leiter und Dirigenten Siegfried Bernhöft sowie der
Leiter der Brühler Musikschule, Bernhard Schoch, am

Flügel die sonstigen Vorträge musikalisch meisterhaft um-
rahmten.

Nach der Begrüßung sagte Frau Baule zu Beginn ihrer
Einleitung: ,,Nicht nur im Leben der Menschen und
Gemeinschaften zählen seit altersher die Geburtstage zu
den schönsten Festen des Jahres. Und wenn sich ein sol-
cher Geburtstag mit einer runden Zahlverbindet, wenn der
Geburtstag zu einem 50jährigen Jubiläum wird, dann ist
dies wirklich ein Grund zum Feierrr". Frau Baule erinner-
te dann noch einmal an die Geburlsstunde und den

Gründer des Vereins, Peter Z1ll1ken, zu dessen Ehren jedes

Jahr eine ,,Kölsche Mess" gefeiert werde, die nun
gleichermaßen als Auftakt der Jubiläumsveranstaltungen
am Vormittag stattgefunden habe und von Frau Schulte-
Grewe und der Bläsergruppe des St. Ursula-Gymnasiums
in schönster Weise musikalisch begleitet worden sei. Frau
Baule schilderle ihre persönlichen Eindrücke und hob die
Begeisterung und Inbrunst hervor, die sie bei den

Teilnehmern beobachtet habe und die sonst in keiner an-

deren Messe zu bemerken wären. Sie regte sinngemäß an,

daß man hier vor Ort vielleicht nur noch ,,Kölsche
Messen" feiern sollte und mutmaßte, daß die Gotteshäuser
dann wieder gefüllt wären.

Frau Baule kündigte an, daß der Festredner, Herr Wilhelm
Schmitz, noch ausführlich über die Vereinsgeschichte be-

richten werde und daß es ihre Aufgabe sei. ein wenig
durch das Programm zu führen.

Dann stellte sie eine junge Künstlerin am Fagott vor; und
zwar die 15jährige Ina Kemper, die seit vier Jahren an der
Musikschule der Stadt Brühl unterrichtet wird. Frau Baule
nannte die zt Gehör kommenden Musikstücke: ,,SONAIA
- ANDANTE - VIVACE" von Georg Philip Telemann und
erläuterte kurz, daß Telemann im Barockzeitalter der be-
kannteste Komponist im deutschsprachigen Raum gewe-
sen sei.

Nach dem mit viel Beifall aufgenommenen Vortrag der
jungen Ina Kemper kündigte Frau Baule als nächsten

Künstler den erst 13jährigen Alexander Kopp am

Saxophon an und erwähnte, daß er seit zwei Jahren in der
Bigband der Musikschule spiele. Als Musikstücke nannte

sie ,,ROMANZE" von Antonin Dvorjak und die ,,BADI-
NERIE" aus der h-Moll-Suite von Johann Sebastian Bach.

Frau Baule erklärte vorab noch, daß die ,,ROMANZE" ei-
gentlich für Streichorchester und die ,,BADINERIE" (ein
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Barocktanz) für Querflöte und Kammerorchester ge-
schrieben, in beiden Fällenjedoch für Saxophon arrangiert
worden seien. Die Darbietung des jungen Künstlers wurde
ebenfalls mit viel Beifall bedacht.

Frau Baule bat nun die stellv. Bürgermeisterin Frau Irene
Westphal ans Mikrofon. Sie überbrachte die Grüße und
Glückwünsche der Stadt Brühl und des Bürgermeisters,
der wegen Erkrankung verhindert war.

Dank an Frau Ulla Baule. Foto: Genske

Auch sie, Frau Westphal, bewegte der Heimatgedanke, da
sie ja selbst in jungen Jahren ihre schlesische Heimat ver-
loren und nach anfänglichen Schwierigkeiten in Brühl
eine neue Heimat gefunden hatte.

Sie überreichte dem 1. Vorsitzenden einen Umschlag, für
den dieser sich im Namen des Brühler Heimatbundes
herzlich bedankte.

Als nächste Künstlerin kündigte Frau Baule dann eine
junge Pianistin an. Katharina Schmidt, 15 Jahre jung,
nimmt seit drei Jahren Klavierunterricht bei Herrn
Schoch. Sie spielt außerdem Kammermusik

Katharina Schmidt spielte von Wolfgang Amadeus Mozart
den ,,Türkischen Marsch". Der,,Türkische Marsch" ist ein
Satz aus der Klaviersonate A-Dur und eines der bekannte-
sten Klavierstücke der klassischen Klavierliteratur.

Das Publikum, das der jungen Pinanistin aufmerksam und
interessiert zuhör1e, bedankte sich bei ihr mit anhaltendem
Beifall.

Alle drei Nachwuchskünstler kommen aus der
Musikschule und nehmen an den Wettbewerben ,,Jugend
musiziert" teil. Die Musikschule besteht nunmehr seit 30
Jahren und es werden derzeit über 1.000 Schüler/innen
von ca. 50 Fachkräften unterrichtet. Mit 150 Veranstal-
tungen im Jahr ist sie ein kultureller Schwerpunkt in unse-
rer Stadt.

Nach diesen musikalischen Einstimmungen übergab die
Moderatorin das Wort an den ersten Vorsitzenden.

Herr Josef Grosse-Allermann kündigte dann die Wahl und
Ernennung dreier altgedienter Mitglieder und Förderer des

Vereins zu Ehrenmitglieder an und erläuterte, daß dieses
Vorhaben in der diesjährigen Jahreshauptversammlung
des Brühler Heimatbundes (am 03. März 1998 im
Schloßkeller) bereits ins Auge gefaßt worden sei. Der
Vorsitzende verwies ferner auf die letzte Vorstandssitzung
vom 02. September 1998, welche der Genehmigung des

Programms zum 5Ojährigen Jubiläum des Heimatbundes
diente, wobei einer der Tagesordnungspunkte die
Ernennung weiterer Ehrenmitglieder zum Gegenstand ge-

habt habe.

Herr Grosse-Allermann nahm daraufhin die Ernennung
des Hochwürdigen Herrn Oberpfarrers Philipp Lehnen
zum Ehrenmitglied des Brühler Heimatbundes vor und
überreichte, verbunden mit herzlichen Dankesworten und
Glückwünschen, die Ehrenurkunde zl dieser im
Heimatbund nach wie vor ausgesprochen seltenen
Auszeichnung.

Dasselbe geschah mit Herrn Wilhelm Schmitz, dem ehe-
maligen Bürgermeister der Stadt Brühl und jetzigen stell-
vertretenden Landratdes Erftkreises sowie Herrn Wilhelm
Prasuhn, der ebenso wie die beiden anderen Geehrten zum
,,IJrgestein" des Brühler Heimatbundes gehört. Bei den
beiden letztgenannten galt der Dank auch Ihren Sie beglei-
tenden Gattinen.

Der Vorsitzende las jeweils die Urkunde vor, deren
Begründung für die Wahl und Ernennung gleichlautend
wie folgt abgefaßt ist: ,,Mit dieser Ehrung dankt der
BRÜHLER HEIMATBUND Herrn... für seinen jahr-
zehntelangen selbstlosen Einsatz im Interesse und zum
Wohle des Vereins."

Allen dreien galt der langanhaltende, herzliche Beifall der
Versammelten, und die Brühler Chorr,rereinigung gratu-
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lierte auf ihre Weise, indem sie schwungvoll den

,,GLÜCKWUNSCH" von Walter Schmidt erklingen ließ.

Frau Baule kündigte dann als nächsten, zentralen

Programmpunkt die Festrede des Schirmherrn der Jubi-

läumsveranstaltungen und neu ernannten Ehrerlmitgliedes

Wilhelm Schmitz an. Diese wird im folgenden im Worl-
laut wiedergegeben:

,,Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Mit-
glieder und Freunde des Brühler Heimatbundes,

es sind nur noch 15 Monate, bis daß ein neues Jahrhundert

beginnt. Man wird dann feststellen, daß sich in den ver-
gangenen 100 Jahren so vieles veränderl hat. Vielleicht so

viel, wie nie in einem Jahrhundert zuvor.

Auch der Begriff ,,Heimat" hat eine Wandlung erfahren.

Früher war es - bis auf wenige Ausnahmen - in der Regel

so, daß man in einem Ort, in einer Landschaft geboren

wurde, dort arbeitete, eine Verbindung einging und heira-

tete, Nachkommen bekam und dann irgendwann starb. Für
solche Menschen war der Begriff ,,Heimat" klar umrissen.

Es gab für sie kaum ein Worl, das einen so vertrauten

Klang hatte, wie das Wort,,Heimat".In ihm lag ein eigen-

artiger Zaabel der jeden in seinen Bann zog, ob jung und

Schirmherr und FestrednerWilhelm Schmitz. Foto: Genske

alt, ob in der Ferne oder an vertrauten Stätten der

Jugendzeit.

Und heute? Wir fragen uns manches mal, wo und was ist
diese Heimat, was bedeutet eigentlich das Gefühl der
Heimatliebe und Heimatverbundenheit, das unser Herz er-
füllt?

Wir müssen feststellen: Eine amtliche Definition von
Heimat gibt es nicht. Doch stimmen Sie mir sicher zu,
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wenn ich folgende Beschreibung meinen Ausführungen
zugrunde lege: Heimat ist dort, wo ich Land und Leute

kenne, wo mir Wege, Straßen und Plätze vefiraut sind und

wo man mich freundlich und verständnisvoll aufgenom-

men und behandelt hat.

Ich danke dem Vorstand, daß er mir die Möglichkeit gege-

ben hat, heute zu Ihnen sprechen zu können. Er gibt mir
dadurch die willkommene Gelegenheit, wieder einmal
meine besondere Verbundenheit zum ,,Brühler Heimat-
bund" zum Ausdruck zu bringen. Dabei kann der tiefere
Sinn und Zweck meiner Worte nur darin liegen, Dol-
metscher und Sprachrohr zu sein für all das, was uns, die

Mitglieder, die Freunde und Gäste in einer solchen festli-
chen Stunde bewegt.

Meine Damen und Herren, wenn ein Bürger seinen 5Osten

Geburtstag feiert, sagt man allgemein, er steht in der

Blütezeit seines Wirkens, in der Zeit des Erfolges und der

ungetrübten Schaffenskraft, die unsere volle Anerkennung
verdient. Ich möchte das auf den Heimatbund übertragen

wissi:n. Der Vorsitzende, der Vorstand und alle Mitglieder
des Heimatbundes können heute mit Stolz und Genug-

tuung feststellen, daß sie der sich selbst gestellten Aufgabe
in jeder Hinsicht gerecht geworden sind und daß sie in den

50 Jahren einen wesentlichen Beitrag dazu geleistet

haben, daß Brühl eine liebens- und lebenswerte Stadt ist.

Lassen sie uns gemeinsam gedanklich zurück gehen in das

Jahr 1948. Heute vor 50 Jahren, so berichtet der Chronist,

trafen sich eine Bürgerin und zehn Bürger in der Gaststätte

Knott - nur wenige Meter von hier -, um den Heimatbund
zu gründen. Liest man die Namen der Gründungs-
mitglieder, so weiß man, daß es Männer und eine Frau

waren, denen Brühl und Heimatliebe besonders am

Herzen lagen. Viele von uns hier im Raum verbinden mit
jedem von ihnen besondere Erinnerungen. Heidi Blied,
Rektor Joseph Hürten, damaliger Bürgermeister und spä-

terer Ehrenbürger unserer Stadt, Jakob Sonntag, der durch

viele Geschichten und Beiträge in unserer Zeitschrift uns

in liebenswürdiger Art die Geschichte Brühls näherge-

bracht hat. Studienrat Heinrich Hoppenau, Rektor Heinz
Lindert, der Journalist Hilger Beckel der Kaufmann Dr.

Heinz Lennafiz, Rektor Hermann Heid, der

Heimatforscher Heinrich Schumacher und die Brüder Dr.

Georg Zilliken und der Gewerbeoberlehrer Peter Zilliken.

Wie es in der Niederschrift über die 1. Sitzung wöftlich
heißt, ,,verlief die Besprechung angeregt und lebhaft".
Eigentlich kein Wunder, wenn man den Themenkreis

kennt, über den diskutiert worden war: u.a. überlegte man

die Herausgabe von Brühler Heimatblättern, die Planung

und Vorbereitung eines Heimatmuseums, den Aufbau
eines Stadtarchivs, die bessere Pflege der Parkanlagen am

Kierberger Bahnhof, den Schutz der Singvögel in Brühl,
die farbige Gestaltung des Brühler Stadtwappens und die

Behebung der schweren Bombenschäden an der Kloster-
kirche.



Meine Damen und Herren, Sie hören, es war ein umfang-
reiches Programm. Unser heutiger Rat mit den vielen
Parteien und Ausschüssen, Fraktionen und dazu noch die
Bürgerinitiativen, die sich zu jedem der einzelnen Punkte
bilden würden, hätten Beratungsstoff für eine ganze
Legislaturperiode.

Und das alles im Jahre 1948, in einem Jahr, in dem Brühl
- wie alle Stadte im Rheinland - in Schutt und Asche lag.
Wilhelm Prasuhn hat in seinen Beiträgen ,,Brühl vor der
Währungsreform" und Dr. Peter Thrams mit seinem
Bericht über,,Brühl am Ende des Krieges" den Alteren die
Erinnerung an diese Zeit noch einmal vor Augen geführt
und den Zugereisten, Neubürgern und Jüngeren den

WiIhelrn Sclunitz. bei .seinem Festvortrug. Foto: Gen.ske

Aufbauwillen der Generation gezeigt, die sich heute an-
schickt, ihre Arbeit in jüngere Hände zu legen.

Seit diesen fruchtbaren Nachkriegsjahren sind nunmehr 50
Jahre vergangen, und vieles ist anders geworden.

Vor dem Hintergrund tiefgreifender Veränderungen in un-
serer Gesellschaft - ich denke nur an das Schlagwort,,Wir
leben heute in einer multikulturellen Gesellschaft" - wurde
Heimat zu einem neuen Erfahrungsbereich. Angesichts
der großen Völkerwanderung nach dem Kriege kam es

darauf an, daß die Integrationskraft und Toleranzbereit-
schaft der sogenannten ,,zweiten Heimat" ausreichte, um
die vielen Millionen Flüchtlinge aus dem Osten aufzuneh-
men. Und das geschah hier am Rhein im besonderen
Maße.

Ein Schriftsteller hat einmal den Rhein als Schmelztiegel
Europas bezeichnet. Da waren zuerst die Ubier, besonders
die jungen Ubierinnen, die Gefallen an den strammen süd-
ländischen Legionären aus Rom fanden. In der
Völkerwanderung kamen die Stämme aus dem Osten.
Manch ein Rheinschiffer aus den Niederlanden und manch
ein Kaufmann aus Ungarn ließ sich in Köln, der alten
Handelsmetropole, nieder. Im 3O-jährigen Krieg waren es

die schwedischen und österreichischen Söldner. die hier
ihr Glück fanden und Krieg Krieg sein ließen. Und manch
rheinisches Mädchen verguckte sich in einen galanten
Franzosen, der mit Napoleon gekommen war. Die

Braunkohle brachte kräftige Männer aus dem Bayerischen
Wald nach Brühl. Sie sehen, ,,warum ist es am Rhein so

schön?", sangen viele, die die Toleranz und die
Gastfreundschaft der Menschen hier kennen und schätzen
gelernt hatten.

In den letzten Jahren sind noch andere hinzugekommen.
Griechen, Italiener, Jugoslawen, Türken, ja, Menschen aus

aller Welt. Und für die ist es wichtig, wenn sie Wurzeln
schlagen wollen, daß sie die Geschichte ihrer Stadt, in der
demnächst vielleicht ihre Kinder und Enkelkinder geboren

werden, als neue Heimat kennen und begreifen lernen.
Und das kann man am besten, wenn man die Geschichte
der Stadt, die Menschen, die in ihr lebten, begreifen lernt.

Meine Damen und Herren, die Geschichte einer alten
Stadt ist ein Schatzhaus der Erfahrung dahingegangener

Generationen, das eine Botschaft bergen kann an die
Bürger einer jeden Gegenwart und Zukunft.

Die Geschichte ist durchwirkt von solchen Botschaften,
die die Menschen in ihren Lebensvorstellunge beeinflußt
oder auch zu neuen Zielen hin bewegt haben. Ein Dichter
hat einmal gesagt: ,,Die Welt haben wir nicht nur gemein-

sam mit denen, die mit uns leben, sondern auch mit denen,

die vor uns waren und denen, die nach uns kommen wer-
den." Auf dieser Grundlage aufbauend hat der
Heimatbund seine Aufgaben in den vergangenen 50

Jahren verstanden.

Der Heimatbund widmete sich der Brauchtumspflege und
der Erforschung der Heimatgeschichte unbeint auch in
den Zeiten, in denen das als furchtbar unmodern, ia als

,,ewig gestrig" galt. Als die Abrißbirnen in unseren

Städten alte Bausubstanz zerstörten und Beton, Stahl und
Glas die Wohnsilos und Büro- und Verwaltungsgebäude in
die Höhe schießen ließen. Als an den Universitäten angeb-

lich das Hinwegfegen des ,,Muffs aus den Talaren" die
nere Zeit ankündigte. Gottlob, diese Zeiten haben sich
wieder geändert. Mittlerweile hat es sich herumgespro-
chen, daß für unser Zusammenleben das kulturelle Erbe
eine besondere Bedeutung hat.

Brauchtumspflege ist Ausdruck der Lebensfreude und der
Zusammengehörigkeit. Sie stiftet Heimat und erfüllt damit
ein tiefes Bedürfnis der Menschen. So wie die
Schützenfeste, die Kirmes, der Weihnachtsmarkt und der
Brühler Markt das ,,Wir-Gefühl" in einer Stadt bewirken.

So bleibt die Heimatverbundenheit lebendig, wenn wir sie
wahren und pflegen. Dabei denke ich ganz besonders an
unsere Jugend. Sie erhält bei diesen Brauchtumsfesten die
ersten und haftenden Erlebnisse des Gemeinschaftslebens
in einer Stadt. Hier erhält der Heranwachsende den ersten

Ztgang zum Begriff ,,Heimatoo. Hier lernt er
Lebensformen kennen, die eine Landschaft, eine Stadt ge-
prägt haben. So ist die Heimatgemeinde gerade für die
Jugend das Sinnbild des Zusammenlebens in echter
Gemeinschaft.
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Im Verlauf des Miterlebens stellt sich bald die Erkenntnis
ein, daß alle heimatlichen Erscheinungen, die gewachsen

sind, Tradition haben. So führt das Leben in einer Stadt zur
Beschäftigung mit der Geschichte, die in der sicht- und
greifbaren Heimat einen guten Nährboden findet. Al1
diese Einzelheiten des Heimaterlebens fließen schließlich
zusammen und sprechen zu unserem Gemüt. So empfin-
den wir das Gefühl des Geborgenseins. und es entsteht das

kostbare Gut, das wir ,,Heimatliebe" nennen und das uns
auf dem Lebensweg begleitet.

So komme ich zum Ergebnis und schließe mich Rainer
Piepmeier an, der die vier Dimensionen des heutigen
Heimatbegriffes so definiert:

1. Heimat ist erlebter, gelebter Raum, der von Menschen
gestaltet wurde und wird.

2. Heimat ist erlebte und gelebte Zeit. Heimat ist vor
allem Erinnerung, aber sie kann nicht darin aufgehen. Sie
ist auch Zeit in der Dimension der Gegenwart und
Zukunft.

3. Heimat ist Ort der Arbeit und des Handelns.

4. Heimat ist personale Kommunikation, ist Sich-Kennen,
Freundschaft und Liebe.

Meine Damen und Herren, liebe Freunde, wer von solchen
Idealen lebt und sich aus diesem Grunde zl einer
Gemeinschaft Gleichgesinnter bekennt, der muß und wird
auch immer die Liebe und Verbundenheit zur Heimat im
Herzen tragen.

Nichts vennag deutlicher den Erfolg der Arbeit des

Heimatbundes zu kennzeichnen als der Blick zurück in der
gut gestalteten und informativen Festschrift, zl der ich Sie
einladen möchte. 50 Jahre unermüdliche und segensreiche
Arbeit, deren Ergebnis wir heute so eindrucksvoll und
schön feiern mit einer einigen und großen Familie.

Liebe Freunde, lassen Sie mich abschließend nur einige
Abschnitte des Lebens des Brühler Heimatbundes be-
leuchten. Ich möchte Sie damit neugierig machen auf das,

was Wilhelm Prasuhn in der Festschrift, die mit schönen
Aufnahmen ausgeschmückt ist, zusammengetragen hat.

Liebe Freunde, durchgängig kann man feststellen, daß der
Brühler Heimatbund sich drei Ziele gesetzt hat / schon da-
mals, aber ganz besonders auch heute in seiner Blütezeit
mit unserem Vorsitzenden Josef Grosse-Allermann und
seinem segensreich wirkenden Vorstand.

Da ist einmal die Heimatliebe, dazl die Brauchtumspflege
und, nicht zu unterschätzen, die Förderung des besseren
Miteinanders. Lassen Sie mich mit dem letztenBegriff be-
ginnen, da ich glaube, daß dies auch die tiefere
Sinngebung für die anderen Punkte ist. Wenn ich zum
Miteinander etwas sagen darf, dann fallt mir immer wieder
die Fröhlichkeit auf. Sie ist stets ein tragender Pfeiler des

Vereinslebens gewesen. Sie war und ist ein wirksames und
gutes Rezept, eine treffliche Medizin, die der Vorstand sei-
nen Mitgliedern verschrieben hat und die in frohen und
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ernsten Tagen dafür solgt. da[.] der Heimatbund zu einer
Heimstatt der Geselligkert und Lebensfreude geworden
ist. Die Mit-elieder befol-een bei clen TrefTen dic alte
Weisheit. daß ein Tag ohne Freucle und Lachen ein vcrlo-
rener Tag ist. Und ich fü-ue hinzu. da[.1 ,uerade in der
Befolgr-rng dieser r'vciscr.r Lebenslegel die Wurzel der Kraft
und Bestiindrgkeit lie-et. clie clas Auf und Ab in den letzten
fiinfzig Jahren zu iiberstehen half.

Meine Damen und Herren. wenn ich in clie RLrnde schaue.
komnre ich zu der Überzer-r-er-rng. Frohsinn erhiilt june und
gesund I

Die seit einigen Jahren dLrr:chgefiihrten Reisen habcn clazu

rvesentlich bei-getr:agen. Nicht r,on den Zielen - Sic kcnnen
sic alle - ganz Mitteleuropa ist bereist vnorden. \\b tritfl
man dcn Heirnatbund nicht'l An clel Donau. von Passiiu

nach Wien. inr Engadin und Montatbn. arn La-go

Maggiore. in der Toskana. in Pra-e. In Sceaux. Llnserer

Partnerstadt. r-rnd in Weißwasser. unserer Patenstadt.

Selbst in Budapest r-rnd Rom wurden sie gesichtet. Llncl das

geht weiter so. Näcl-rste Woche u,ird zur.r.r alten Kaiser
Wilhelm nach Doorn bei Utrecht _sethhren und Ende

Novembcr werden die Wcihnachtsr-närkte im Erz-sebir_se

besucht.

Aber von den Reisezielen wollte ich eigentlich nicht be-
richten, die stehen ja imrner angekLindigt in unseren
Heimatbliittern. Eher rvtirde ich lieber elzählen von.r

Steward Heinz Hönig, der clie Reisenden wählend der

Omnibusfährten mit Fltissigem versorgt. r,on den Flaschen
Hochprozentigem. die durch die Reihen kre isen. oder soll-
te ich erzzlhlen \,om ALif-enthalt in einem Hotel in
Interlakcn, clas kleine Betthupl'er'l vom Caf-e Schuh in u'eiß
und braulr abcnds ar,rf die Kissen legte und zu denen eine
Teilnehrnerin arn Morgen den Reiseleitel Josef tiägte:
,.Hör rnal. wat so11 ich dann mit der wiefSe r-rnd brun_se

Schohu'ichs dunn. ich hann cloch nur schu'aze Schoh bei
mir']". Erst das Schmunzcln clcr N{itreisenden rnachte sie

darauf aut'mcrksam, cla[.] cs cin Scholroladenbetthupf'e11
war und ke ine Schuhcrcme .

Auch sollte ich nicht erzählen von der alleinstehenclen iil-
teren Dame. clie jeden Morgen behauptete. nachts habe.le-
mancl an ihre Türe geklopfi und di'ts schon die z»'eite
Nacht. Elst in der dritten Nacht liiste sich clas Rätsel un-r

dcn -,.ermeintlichen Kavalier. Die Dtirne hatte i,ersehent-

lich clen Knopf neben clem Lichtschalter gedrückt. clcr bc-
wirkte. dalJ der Nnchtportier eili-est herbeieilte. um sich
durch Horchen und Klopf'en von dem Wohlbefinden des

Gastes zu überzeugen. Da aber die ältere Dame aus Angst
nicht antwortete. verschu,'and er jcweils so leise. u'ie er ge-

kommen war.

So liejSen sich viele. viele Geschichten erzählen von clen

Erlebnissen anläßlich der Fahrten des Brtihler
Heimatbr-rndes.

Liebe Freuncle. clen zweiten Alrt-eabenbereich verbinde ich
mit der Pflege des Brauchtums. Ei-uentlich müßte rnan,



wie immer im Rheinland, Karneval, die Kappenfahrt
durch die Eifel, schöne Stunden im Kölner Opernhaus
oder die karnevalistischen Abende in den Vordergrund
stellen. Ich will aber mit dem Abend beginnen, auf den wir
uns alle Jahre wieder freuen, im Dezember auf den

,,Besöök vom Hellige Mann". Ist das nicht schön, wenn,
wie in der Kinderzeit, die alten Weihnachtslieder kräftig
von allen gesungen werden? Wenn Lieschen Boley mit
ihren 88 Jahren am Klavier die schönen Weisen anstimmt
oder wenn Maria Grosse-Allerrnann uns in unserer
Mundart zu }{er zen gehende Nikolaus geschichten er zählt.

,,Luusch ens, wat die Jroß verzällt". Und dann erst, wenn
der Nikolaus erscheint und ,,Allermann" sich darauf freu-
en, wenn Josef das Goldene Buch aufschlägt und dann am

Schluß die Printen verteilt. Das sind schöne Stunden der
Gemeinsamkeit.

Aber erst die Stadtfeste, die der Heimatbund so tatkräftig
und immer traditionsbewußt und farbenprächtig unter-

stützt. Lassen Sie mich nur einige nennen: 1977 beim er-

sten ,,Brühler Markt" das Straßenfest in der Wallstraße,

die ,,Goldhochzeit Anno Dazumal". Die Spielgruppe in
den schönen alten Kostümen und den alten Klamotten.

Wer erinnert sich nicht an den großartigen Empfang unse-

res alten Kaisers Wilhelm mit seinem Gefolge, mit seinem

Hofstaat nach der Rückkehr vom Kaisermanöver am

Kierberger Bahnhof. Die feierliche Begrüßung durch die

Honoratioren der Stadt, den glanzvollen Einzttg in den

Biergarten, die Festtafel und die Enthüllung der Statue

,,De bläcke Mann"?

In historischen Kostümen wurde auch das letzte runde

Jubiläum des Heimatbundes, das 40ste 1988 begangen.

,,Mer fiere Jubiläum" mit unserem Vorsitzenden als

,,Wichartze Kobes". Was war das für ein Bild vor dem

Rathaus, in der neu gestalteten Fußgängerzone?! Und
auch die Kölsche Mess ,,Däm }{.är zo Ihre", jedes Jahr mit
der Predigt unseres Oberpfarrers Lehnen gehört dazu. Wie
sagte er doch heute morgen, als er uns den Begriff
,,Heimat" näher bringen wollte: ,,Heimat, dat bedück esu

vill wie Jeborjenheit, die d' Minsch sök und bruch, die im
zueesch em Elderehuus jeschenk worde es. Heimat bruch
jeder Minsch". Und mahnend abschließend sagte er dann:

,,Wehe däm, dä keen Heimat hä1".

Es waren nachdenkliche Worte, die wir uns nochmals ins

Gedächtnis zurückrufen wollen. Oberstudiendirektor
Hans Adloff, viele Jahre Schriftleiter der Heimatblätter,

schrieb einmal in einem Artikel über die besondere Rolle
der Sprache, den heimatlichen Dialekt, und das, was wir
unter ,,Sprache, Brauchtum und Sitte" als besondere Art
unseres Lebens verstehen: ,,Vaterhaus - Heimatgefühl -
Muttersprache, das ist ein Stück Glückseligkeit im
Leben". So empfand es auch eine Dame, die mir heute

morgen beim Verlassen der Klosterkirche zuflüsterte: ,,Nä,
wat wor dat widder schön, mä hät kriesche könnel"
Meine Damen und Herren, wenn ich zum Schluß komme,
zum dritten Ziel der Heimatpflege, dann wegen der vorge-
schrittenen Zeit, aber auch ich weiß, daß die vielen
Aufsätze und Beiträge in unseren Heimatblättern eifrig ge-

lesen werden und nochmals, weil unser Festbuch ausführ-
lich noch einmal die 50 Jahre Brühler Heimatbund ,,Revue
passieren läßt".

Fritz Wündisch, Philipp Lehnen, Wilhelm Prasuhn, Jakob
Sonntag, Hans Adloff, Peter Zilliken, Dr. Jürgens und

viele mehr haben in all ihren Beiträgen uns den Begriff
,,Heimat" nähergebracht. Es würde heute zu weit führen,
mich intensiv mit den vielen Beiträgen zur Geschichte un-
serer Stadt, der Darstellung von besonderen Ereignissen
und den Berichten über die vielen Vorträge in unseren

Heimatblätterfl zü befassen. Alle erfüllen das, was zur
Wiederherausgabe der Brühler Heimatblätter Peter

Zllllken im Januar 1951 in seinem Begleittext schrieb:

,,Trotz bestem Willen können Tageszeitungen ihre Spalten
nicht so öffnen, wie das für die Brühler Heimatpflege not-
wendig wäre".

Meine Damen und Hemen, mit dem Blick in die
Vergangenheit, der Brauchtums- und der Traditionspflege
begegnen wir Spuren des Heimatbewußtseins und bereiten
damit für die, die uns folgen werden, den Weg. Wenn uns

berechtigt heute die Frage berührt, wie wird ,,Heimat"
demnächst im größeren Europa definierl werden, dann

schließt sich der Kreis zu meinen am Anfang gemachten
Ausführungen.

Bei meiner Antwort beziehe ich mich auf das

,,Europäische Manifest", das 1987 in Amsterdam vorge-
legt wurde und das ich anläßlich der Tagung des

Europäischen Kongresses der Gemeinden und Regionen
Europas in Den Haag mit beschließen durfte. Hier heißt
es: ,,Europa, Heimat mit Zukunft".

- Reden wir zukünftig nicht von Europäern. Reden wir
von Rätoromanen, Bayerrr, Katalanen, Schotten,
Engländern, Bretonen, Rheinländern, Samen oder Ungarn.

- Reden wir nicht nur von Fußgängerzonen. Reden wir
von den Boulevards und Ramblas, Lidos, Piazzas tnd
Promenaden.

- Reden wir nicht von Kriegshelden. Reden wir von
Schwejk, Don Quichote, Till Eulenspiegel, Pipi
Langstrumpf, Wilhelm Tell, Asterix und Robin Hood.

- Reden wir nicht von Europa. Reden wir von der Costa
del Sol, von der Wachau und den Poldern, von der
Toscana, der Puszta und den Fjorden, vom Engadin, von
den Highlands und vom Rheinland.

Europa, das ist die Heimat der Regionen.

Europa ist Heimat für die, die sich in einer Stadt, in einer
Landschaft wohlfühlen, mit den Menschen, die dorl leben
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und für die, die bereit sind, die Hände zu reichen zum
Nachbarrr, zum Freund.

Meine Damen und Herren, liebe Mitglieder und Freunde
des Heimatbundes, mögen von diesem Jubeljahr aus für
das kommende Jahrhunderl kraftvolle Impulse ausgehen.
Ich bin und bleibe Ihnen auf diesem Weg mit dem lebhaf-
testen Interesse und von ganzem Herzen verbunden.

Den Glückwunsch zum 5O-jährigen Bestehen verbinde ich
mit dem Gruß unserer Heimat: Glückauf für viele weitere

Jahre,,Brühler Heimatbund" !

Großer Beifall belohnte den Festredner für seine

Ausführungen, die weit über das hinausgingen, was ge-

meinhin unter einem Rückblick verstanden wird. Die
Leserin/der Leser kann sich selbst davon überzeugen, daß

die Rede natürlich auch die Chronistenpflicht in bester
Manier erfüllt, daß sie andererseits jedoch außer der
Rückerinnerung auch viel Programmatisches enthält und
durch die Einbindung eines vermeintlich örtlichen und re-
gionalen Vereins in viel weitere und größere - europdische
- Zusammenhänge undZiele Richtungen atfzeigtund dem
Brühler Heimatbund Mut macht, die kommenden Jahre

und Jahrzehnte zuversichtlich anzugehen.

Nach dieser eindrucksvollen Festrede kündigte Frau Baule
weitere musikalische Vorträge der Brühler Chor-
vereinigung an; und zwar,,FRÖHLICHE MENSCHEN"
von Hans Kleinertz und ,,CHOR DER FRIEDENSBO-
TEN" von Richard Wagner. Frau Baule erkldrte, daß diese

Lieder bewußt ausgewählt worden seien, da sie vom
Brühler Komponisten Hans Kleinertz starnmten, der uns

mit seinen Liedern ein Stück Heimatgeschichte vermittelt
habe.

In diesem Zusammenhang wurden die anwesende Frau
Kleinertz und ihre Enkeltochter unter Beifall der
Festversammlung herzlich begrüßt.

Den Schluß- und Dankesworten der Moderatorin an den

Brühler Heimatbund und seinen Vorstand insgesamt sowie
alle Anwesenden, die Künstlerinnen/Künstler,
Sängerinnen/Sänger, Redner und sonstigen Akteure ließ
der erste Vorsitzende, Josef Grosse-Allermann, ebensol-
chen, herzlichen Dank an Frau Baule für ihre hervorragen-
de Moderation und alle sonstigen Mitwirkenden für ihren

Einsatz folgen. Damit war der offizielle Teil beendet und

der Startschuß für das zwanglose, gemütliche
Beisammensein von Mitgliedern und Gästen bei einem

kleinen kalten Buffet und Getränken nach Wahl gegeben.

Das Jubiläum des Brühler Heimatbundes fand auch in der
Presse die gebührende Aufmerksamkeit. So berichtete

Ruth Volkmann bereits am 10. September 1998 im Kölner
Stadtanzeiger unter dem Titel ,,Brühler Heimatbund - In
die Rolle des Kaisers geschlüpft - (mit dem Untertitel: Seit

50 Jahren organisiert der Verein historische Fahrlen und

Führungen) speziell zu diesem besonders ausgeprägten

und in der Öffentlichkeit sehr beliebten Tätigkeitsfeld des

Vereins, indem sie an ein in Brühl unvergessenes Ereignis,

nämlich die 1980 im und um den Kierberger Bahnhof hi-
storisch getreu nachgestellten und -gelebten Szenen

anläßlich des genau 100 Jahre zuyor erfolgten
Kaiserbesuches erinnerte. Heinz Alexa befaßte sich am
11.09.1998 in der Kölnischen Rundschau unter dem Titel

,,50 Jahre im Dienste der Historie" (mit den Untertiteln:
Heimatbund brachte Licht in die Brühler Vergangenheit -

Anerkennung auch über die Stadtgrenzen hinaus) mit dem

Werdegang und den vielfältigen Aktivitäten des Vereins.

Am 16.09.1998 erschien im Brühler Schloßboten ein kur-
zer Bericht mit einem Foto von Harald Zeyen, das den er-

sten Vorsitzenden und die drei neu ernannten

Ehrenmitglieder sowie im Hintergrund die Brühler
Chorvereinigung zeigt.
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Ein Glücksfall für die Stadt Brühl
Unter diesem Titel widmete Heinz Alexa in der Kölnischen

Rundschau vom 02. Juli 1998 dem Hochwürdigen Herrn
Oberpfaner und Erzbischöflichen Rat Philipp Lehnen zur

Vollendung seines 90. Lebensjahres einen schönen, ausgewo-

genen Artikel, in dem er detailliert den Lebensweg, die

Verdienste und die segensreichen Wirkungen des Jubilars be-

schrieb und würdigte.

Die Schriftleitung des Brühler Heimatbundes schließt sich, in
Übereinstimmung mit dem Autor Heinz Alexa, den

Ausführungen in dem bezeichneten Artikel gern an und erin-

nert damit auch in den Heimatblättem an die wichtigen Daten

und Fakten, die den allseits beliebten, geachteten und hochan-

gesehenen Jubilar untrennbar gleichermaßen mit dem kirchli-
chen und weltlichen Leben Brühls verbinden. Zt den letzteren

Verbindungen zählt nicht zuletzl die jahrzehntelange

Zugehörigkeit und Treue zum bzw. Mitarbeit im Brühler
Heimatbund, dem Philipp Lehnen seit seiner Versetzung nach

Brühl, d.h. seit 45 Jahren, angehört.

Dies bewog die Mitglieder und den Vorstand des Brühler
Heimatbundes, den Jubilar anläßlich des 5O-jährigen

Bestehens des Vereins,,...für seinen j ahrzehntelangen selbstlo-

sen Einsatz im Interesse und zum Wohle des Vereins..." ztxn
Ehrenmitglied zu ernennen.

Die folgenden Ausführungen entsprechen weitgehend dem

eingangs bezeichneten Artikel, in dem Heinz Alexa unter der

genannten Ürberschrift (mit dem Zusatz: Oberpfarrer Philipp
Lehnen wird heute 90 Jahre alt und feiert drei weitere Jubiläen)

schreibt:

..."Wer kennt ihn nicht, den hochgewachsenen, schlanken

Oberpfarrer Philipp Lehnen. Vor 45 Jahren nach Brühl ver-
setzt, ahnte keiner, daß er einmal zum Glücksfall der Stadt wer-

den würde. Am heutigen Donnerstag vollendet der beliebte

Gottesmann sein 90. Lebensjahr. Für Sonntag, 5. Juli, 16 Uhr,

haben Bürgermeister Willi Mengel, die Pfarrgemeinde Maria
von den Engeln und die St. Sebastianus-Schützenbruderschaft

von 1442 e.V. zu einem Empfang in den Kapitelsaal des

Rathauses eingeladen.

Die Klosterkirche lag ihm am Herzen

Mit seinem Altersjubiläum feierl Philipp Lehnen zugleich auch

sein 45jähriges Ortsjubiläum, seine 45jährige Mitgliedschaft
beim Brühler Heimatbund und sein 3Ojähriges Jubiläum als

Präses der Erzbruderschaft vom Heiligen Sebastianus. Gründe

genug, um diesem vielseitigen Menschen, Priester, Kunst-

historiker und Musiker einen würdigen Empfang zu bereiten.

Ist doch sein Name eng mit der Restaurierung der am 28.

Dezember 1944 zerstörten Klosterkirche Maria von den

Engeln verbunden. Vor genau 45 Jahren erhielt er vom
Generalvikariat den Auftrag, die zerstörte Schloßkirche in
Augenschein zu nehmen. Grund: Man hatte ihn als Pfar:r-

Rektor der Pfarre Maria von den Engeln im Visier gehabt.

Philipp Lehnen, kam, sah und war tief betrübt über den

Zustand des einstigen Kleinods der Schloßstadt Brühl. Die

Gewölbe waren wohl inzwischen kunstgerecht eingebaut wor-

den, doch der Altar war eine einzige Ruine und der gesamte

Bodenbelag der Kirche noch nicht verlegt. Der im Jalve 1145

Oberpfaruer Philipp Lehnen
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erichtete Marienaltar und die barocke Orgel waren völlig,
Beichtstühle, Chorgestühl und Bänke zum Teil zerstört, erin-
nert sich Lehnen.

Angesichts dieses Ausmaßes an Zerstörung hätte wohl jeder
andere Pfaranwärter die Flinte ins Korn geworfen. Nicht aber
Philipp Lehnen. In Gedanken hatte er sich bereits ein Bild von
der restaurierten Kirche gemacht. Er sagte zu, die Pfarrstelle zu
übernehmen. Am 11. September 1953 erhielt er die Ernennung
als Pfarr-Rektor und schon am 8. Dezember 1953 las er mit
Weihbischof Stockums in der wiedereröffenten Klosterkirche
die erste Messe nach dem Kriege.

Wrire es nach dem Landeskonservator und der erzbischöflichen
Baukommission gegangen, hätte man die Ruine des

Barockaltars abgerissen. Doch Philipp Lehnen gelang es, den
Landeskonseryator umzustimmen. Auf die Frage, was er von
einer Restaurierung halten würde, antwortete Lehnen: ,,Wenn
Sie den Altar wieder herstellen lassen, veqpflichte ich mich, bis
dahin an der Ruine zu zelebriercn". Gesagt, getan. Ostern 1961

feierte ganz Brühl die Einweihung des restaurierten
Marienaltars, der sich den Gläubigen in seiner ursprünglichen
Schönheit präsentierte. Nach fünfjähriger Bauzeit und 500.000
Mark Baukosten hatte die Schloßstadt Brühl, dank Philipp
Lehnen, ihre Touristenattraktion wieder.

Nichtstun, das liegt ihm nicht. Wer ihn kennt, der weiß um sein
vielseitiges Engagement. Gemeinsam mit dem Dekanatsrates-
vorsitzenden Dr. Albert Dahm wurde die Idee der
Kambodschahilfe geboren, die bisher weit über eine Million
Mark an Spendengeldern aufbrachte. Ein weiteres Anliegen
des rührigen Seelsorgers ist das Marienhospital, für dessen

bauliche Veränderungen er sich viele Jahre einsetzte. Seit 30
Jahren Präses der St. Sebastianus-Schützenbruderschaft liest er
auch heute noch die Gemeinschaftsmesse am Sebastianustag
und beim Schützenfest in der Klosterkirche, gibt den ersten
Schuß mit der Donnertbüchse auf den Königsvogel ab und pro-
klamiert die Majestäten.

Beim Brühler Heimatbund, dem Philipp Lehnen 45 Jahre an-
gehört, finden seine kulturhistorischen Vorträge an den
Vereinsabenden und seine Beiträge in den Brühler Heimat-
blättern sowie die Führungen durch die Klosterkirche ein brei-
tes Interesse. Und wenn er für den Brühler Heimatbund jedes
Jahr die ,,Kölsche Mess" liest, dann ist die Klosterkirche über-
fü111. Aber auch als Organist hat der Oberpfarrer seinen
Zuhörerkreis.

In Köln geboren, mit Rheinwasser getauft, machte er vor 70
Jahren am Kaiser-Wilhelm-Gymnasium sein Abitur und stu-

dierte danach bis 7932 an der Bonner Universität Theologie.
Nach dem Priesterseminar in Bensberg wurde er am 16.

Februar 1934 durch Kardinal Schulte im Hohen Dom zu Köln
zum Priester geweiht.

Danach führte ihn der Weg nach Essen-Karnap, wo er bis 1942
seine erste Kaplanstelle innehatte. Kriegszeit und
Wiederaufbau erlebte er als Kaplan in St. Audomar in Frechen.

An der doftigen Realschule 1ehfie er ab 1946 Religion. 1944

ernannte ihn der Erzbischof zum Dekanatsjugendseelsorger der

weiblichen Jugend im Dekanat Frechen. Neun Jahre später ver-
setzte Kardinal Frings Philipp Lehnen als Pfarr-Rektor der

Pfarre Maria von den Engeln nach Brühl, und vor 30 Jahren

wurde er außerdem noch Pfarrer an St. Margareta und damit
Oberpfarrer - ein Privileg aus der Franzosenzeit. Vor 20 Jahren

erhob ihn Kardinal Höpfner in den Stand eines

Erzbischöflichen Rates und vor fünf Jahren trug sich Lehnen
am 4. Juli - 13 Jahre nach seinem obersten Chef, Papst

Johannes Paul II., in das Goldene Buch der Stadt ein."

Ein weiterer Bericht erschien von Julia Kaulard am0"7.07.1998
im Kölner Stadtanzeiger unter dem Titel ,,Einst barocken Altar
gerettet" (mit dem Untertitel: Oberpfarrer Philipp Lehnen fei-
ene 90. Geburtstag - Ein Mann mit Schalk). In diesem Artikel
hob Frau Kaulard besonders auch den Humor und die
Selbstironie des Jubilars hervor, indem sie u.a. schrieb: ,,Die
zahlreichen Anspielungen auf sein stolzes Alter nahm Lehnen
recht amüsiert auf und konterte mit einer Anekdote. Als eine
Gläubige Papst Paul VI. zum 90. Geburtstag gratuliert und be-
teuerl habe, ständig zu beten, daß er doch hundert Jahre alt
werden möge, soll dieser geantwortet haben: ,,Das ist ja nett,
aber wa.rum wollen Sie dem lieben Gott Grenzen setzet?"

Eine ausführliche Würdigung mit einem besonders schönen
Foto des Jubilars steuerte Michael Kasiske im Brühler
Schloßboten vom 08.07.1998 unter dem Titel ,,Priester, Präses

und Oberpfarrer" (mit dem Untertitel: Philipp Lehnen wurde
90 Jahre alt) bei. Hier trägt das Foto zu Recht die Unterschrift:
,,Ein Geschenk für Brühl".

Dieser Feststellung kann man nur vollauf zustimmen. Und so

wünschen in diesem Sinne sämtliche Mitglieder, Freunde,
Förderer und Gönner sowie der Vorstand des Brühler
Heimatbundes ihrem Ehrenmitglied Philipp Lehnen mit einem
von ganzem Herzen kommenden ,,Glückauf!" vor allem
Gesundheit, Schaffenskraft und noch viele Jahre segensreichen
Wirkens in den Pfarrgemeinden und der Stadt Brühl, die ihm
alle so unendlich vielzu verdanken haben.

(Antonius Jürgens)

Die neue Art des Fiebermessens.
Neu: Braun ThermoScan.
Das 1-Sekunden-
Ohrthermometer.

-F-:asl+,I , E-E-t(T--d'J
n,,v^h ihh^,,^+i,^ I^+,^v^+ T^^h^ir.sffiw§ffi| Durch innovative Inf rarot-Technik

kann das Braun ThermoScan
lnstant Thermometer die Tempera-

tur in nur 1 Sekunde ermitteln -
schnell, sanft, präzise, sicher.
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Besonders für die Anwendung bei Kindern geeignet.

Uhlstraße 55 . Telefon (O 22321 42678



Programmfür das 1. Quartal 1998

Diert.stttg, 20. Okrober 1998

DiiLvortrag in Überblcndtechnik r,on Dr. Rcnatc uncl Dr. Achint
Kostrzewa über einc Rcisc in clie Antarktis.

Falklanil mit seinem Halen Port Stanlel, ist Ausgangspunkt r,ieler
Antarktis-Kreuzfahrten. Man fühlt sich landschaltlich naclr
Schottland vcrsetzt; eine glüne, ofi regcnvclhangene Cegend - u enn

die Pinguine. Albatrossc und See-Elefanten nicht u,ärcn. Falkland
rund Si-idgeor-uien haben cinc Lrnriihmljche Tradition als

Wallängstationen. Doch heute sincl die inscln Natur pur. Allein aul'
den Salsburl'-Plains :ru1' Süclgcorgien dliingen sicl-r ntchr üls cine
Nlillion Königspir-tguine uncl brtiten inr kut'zen antarktischen
Sommel. Vol cler antarktischcn Halbinsel taucht ntan in cine Welt
aus Eis und Schnee. Bei Sonncnschein glitzern die Eisbcr-ge und
Gletscher cler Paradisc Bay uncl des schrnalen Lcmairc Kanals.

Mitnr;oclt. 21. Oktober lc)98

Kricgsgriberfahrt nach Irrcl und Bitbr.rrg.

Zurn Schutz clcr deutschen Westsrcnzc u,urde ab 193(r cin
Schutzrvall, bcstehencl aus Bunkcrn. Panzersperren. Gräben und
StacheldrahtvclhatLen errichtet. Dicscr Schutzs.,all erstrccktc sich
6i0 Kilorrctcr an der deutschen Wcstsrcnze entlang und crhiclt den

Namcn ..Westu'al1''.

Von 22.000 lreplanten Bunkcrn und Panzem,erken u,urclcn 1.tr.800

lcrtig-uestellt. Eines davon ist clas Panzerwerk ..Katzcnkopf'' bei in'el
an der cleutsch-lurcmbulgischen Crenze. Es ist clas einzige zu bc-
sichtigencle Panzcr'"i.'erk des ehen-rali gen Wcsfir,a11s. At.n Vonnittag
werden rvir dort eine Führung habcn. Das Mittagesscn nchnten u,ir in
Irlel ein. und iLrn Nacht'nittag wcrclcn rvir den Solclatcnlircclhof in
Bitbulg besuchen.

Abtahrt: 8.00 Uhr. Der Kartcnvorverkauf läu li hcrcits

Sonrrttrg, 25. Oktober 1998

Das Hcr-bstkonzert des Kölner Münner'-Gcsang-Vereins in der
Philharmonie steht im Zeichen von ..125 Jahre Cücilia Wolkenburg''.

Neben clcr Ouvertüre .,La belle Heldne'' r,on Jaques Offenbach r-rnd

zu'ei Chür'en aus ..Die t,crkautie Braut" \,on Friedrich Sntctana sieht
(la: Pr(,qrrIllnt \lclodien :rur:

..En dubbelte ;\urippina". ..Ol1,mpisch För" und,.En kölsche
Nlaskerade" r cx-.

Die Karten sind ab solbrt bei Joscl'Glosse-Allerntann zu bekotnrnen.

Abfahrt: 10.00 Uhr.

l reitaq, -10. Okntlrcr 1998

Be'si)k beinr Mundart-Spilll,reis Fritz N,{onreal em BrunosiLal en
Klette'nberg. Et u,ccd .jcspi I lt:

..\\';r lll .tilr. l:ir llirr-tcr"

En köischc Krininalkontcidic in 3 Akte von:

Ruth Bachent. Hcinz Breuer und AIbert Nlonreal.

.,\nschliel3end gcht es

Llnkelhach.

Abtahrt: 1,1.00 Lrhr.

zum Dänrnterschoppen ins Brauhaus

Dienstag. 0J. Noremher I 998

Dr. Harald Jeide zeist eincn Vicleoflhn über unsere Stuclicnreise nach

Bacl Reichcnhall Wien - Brixen.

Zu clieseu'r Filnr sincl nicht nur die Teilnel-urer diescl Studienfährt.
sondern alle Mitglicdcr herzlich eingeladen.

Bcginn: 19.00 Uhr G.iste willkommen

Diett.sltrg, 17. Noyenther 1998

Eine Bilclerreise clr-Lrch das vertlossene Vereinsjahr.

Zusammenstellung und Vorl ührr-rng: Josef Grosse-Allerntann.

Beginn: 19.00 {lhr Gäste willkommen

28. Noverrtber bis:lrnt 02. De:.entber 1998

Fahrt zu clen Weihnachtsmiirktcn irr Chcmnitz, l,eipzig uncl ins

Elzgebir-ue. Die Reise ist ausgcbucht.

l)iert.stag, 0E. Dc:.etnber 1998

Traditionelle Advents- und Nikolausleier: ..1)e Hellije N,lann kütt

.liurz Jc\\'etJl

Einlal:i: 18.00 Uhr Beginn: 19.(X) Uhr

P'reitu,q, lE. De:entlter /998 (urrhrscheinilclr:-senauerTcrnin*ircl nlchgereichtll

Es ist schou zur Traclition gervolden, daß einige N{itglicdcr clcs

Brilhler Hcimatbundes zusanlilten ntit einer Bläscrgluppc der St.

Ursulaschule auf der Bühnc dcs Wethnachtsnltrktes Leedcher -

R[irncher un Verziillcher \,ol'tragcn.

Uhrzcit: l7.t)0 - 18.00 Uhr

1./OIt.5C'HALI

Sarnstag. I 6. Januar und Donnerstag. I l. FebrLrar I 999. I)as sincl uu-

scrc 'fermine tür' die Aul'lührung der ..Cricilia Wolkenburg" int
Opernhaus.

Es wircl gcspiclt: ,.Su nit. ehr Käls": Ii'ei nach cler Komödie
..Lysistrata''

Bei cler N{usik rvcrclcn sich Oper', klassischc Opcrette. Seenranns-

lieder. lianziisische Melodien uncl I iclschichtige Chäre abuechseln.

Kartenwi-insche bittc aul clerr beiliegenclen Bcstcllschcin eintragen.

Den Bestcllschein für Ihre Kartenrvünsche bitte unrgehencl an clie

darar.rf angegebene Adrcssc zuri.icksenden. Die Erlcdigr.rng der

Kartenr.r,iinschc richtet sich nach clent Einqancsclalurrr.

VeranstaltLrngslciter: JosefGrosse-Allermann, Am Insclu,ciher 21. 50321 BLtihl.

Tel. 0 21 3l/-1-1-1 38.

Der Kartenvon'e rkar-rf lüuti bercits

Brühlcr Heirnrtbund e.V.

J. Grosse-Al lemlnn. Am lnselu,cihcr I I . 5032 I Brühl. Te l. I l.l --l 8

Dr'. AnLoriLrs Jiirgcnr. Altledkussn. l. 53909 Ziilpich. Tcl. 0 ll 52/.1 1 99

l.iblarcr Stlalle I 0. .1031 I Braihl

Bflihler I-leimatbuncl c.V.. Postiach I219. 50302 Brtihl
ltucrsspark. Bflihl (BLZ 370-50199) Kto. 113/00E112

\iollisbank llrlihl (BLZ i7l 612 89i Kto 7715019

l)r'uckclei Kattein oHC. 503] I Briihl

Helirusgeber':

\ritrsitzendcr:

Schliälciter:

Geschlitisrtel le:

Po:Lanschritt:

Banklionten:

Druck:

o

wenn's um
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METALLBAU . SCHLOSSERARBEITEN

MARKISEN

BERATUNG . TIEFERUNG . MONTAGE

Druckerei Kattein oHG
l(esselinger Straße //

50J2/ Brühl
Te/efon 02232-9456/-0

Fax 022J2-9416/40

Kunslhandlung Ko*
Margret Link

Auserlesene Geschenke

Gemälde

Einrahmungen

Uhlstraße 43-45.50321 Brühl .Telefon 44817
Uhlstraße 62. 50321

Hüte für Sie und lhn
Damenmode

G,r?4I A'*,,nou
lnhaber Karl Fußel

Brühl . Telefon 0 223214 34 44

Modehaus

-Das Mode-Erlebnis-

o
H

G

SARG StrG[ilTtrAA
BRüHL. BONNSTRASSE 16 .TEL 4 25 64

UBTRNIAAA4T ALLES BEI STERBEFALLEN

ft
Uä{r$l trzi'"r'
50321 Brühl - Markt 1 - Telefon 42498

Blumensamen - Gemüsesamen
Blumenknollen und Stauden
Grassamen - Rasenmäher
Gartengeräte - Düngemittel - Blumenkästen

rÖI.NTR AUTORUNDFAHRT

COLONIA
CESELLSCHAFTSFAH RTEN - AUSFLUCSFAH RTEN

FERIEN- U. STUDIENFAHRTEN - STADTRUNDFAHRTEN

Daimlerstraße 20 . 50354 Hürth-Hermülheim
Telefon 02233/ 7 6690 . Telefax 02233 / 70 0286

Mühlensrr. 79 .5A321 Brühl . Tel. 02232142775 .toxO2232148314

Engeldorfer Straße 27 . Brühl.Ost
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